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Zweites Muſ itfeſt 
deutſchen Gitarre- "und Zautenipieler 
vom 20. bis 24. Oftober 1921 in Berlin 

veranifalfet vom Bund deutiher Gifarre- und Laufenjpieler und 

Mufikpädagogiihen Gerband der Gifarre- u. Laufenlehrer. 

Geidhäftsftelle: Berlin-Stegliß, Bergſtraße 9. 

  

Vorabend. II. Abend. 
Mittwoch, den 19.Okfober, S Uhr | Sonnabend, den 22. ©kf., 7 Uhr. 

Staatl. Borzellanmanufaktur. 
Preſſekonzert 

A 1 Sauskonzerf 
(kein Kartenverkauf). und zwanglojes Zulammeniein 

Gare (uur für Mitglieder u. geladene Gäſte) 

Peter Harlan. 
1. Abend. Abends 9 Uhr gitarriſtiſches Kabarett 

Donnerstag, den 20. Oktober, (Zeitung R.Gorpahlu R,Rueff)u.a.m. 
7% Uhr, Künſtlerhaus. s - 

Alte und neue Lautenkunft. IV. Abend. 
Heinrich Scherrer. Sonntag, den 23, Okt., 7% Uhr, 

Elfe Hoffmann. | Saal der Brüder - Gemeinde. 
Alte Lautenffücke — Lieder zur ein» 
und tmppelhönigen)gaute — Steuer |; SOpOmerO en Seibert 
zur Gitarre mit begleitender Flöte. ] | 

Der neue Berliner Laukfenc<or unter 
Leitung von F, Gollanin, 

II. Abend Kammermuſik = Lieder zur Laute -- 
TZ a Gitarreſoli. Lieder für Lautenchor. 

Freitag, den 21. Okfober, 
7%2 Uhr, Künſtlerhaus. V. Abend. 

Die Gikarre in der Haus- und 24. 
Kammermuſik vor 100 Jahren. ee: SU 

Heinrich Albert. Das Lautenlied. 
 Beof. Prill (Flöte), E. John (Bratſche), 
= Sorpahl (Gitarre). Elſa Gregory. Rolf Rueſſ. 
Gifarreſoli = Trio für Flöte, Bratſche u. | Lieder und Zwiegeſänge zur 
Gitarre -- Sonate f. Flöte u. Gitarre. | ein- und doppelhörigen Laute. 

Änderungen vorbehalfen. 

        
Einzelkarten (ausſchl. Steuer) zu 5.--, 7,--, 10.-- und 12,-- M. und Abonnements 
vom 20, 9. 21 ab bei Bote und Bock, Wertheim, Verlag die Gitarre, Muſikhaus 
Päſold, Charlotfenburg, Bismarckitraße 39, R. Sorpahl, Augsburger Straße 46, 
Breitkopf u. Härtel, Potsdamer Straße 21, Muſikhaus Scholz, Frankfurter Allee 337, 
Sorbeſtellungen auf Karten und Auskunft (Rückporto beilegen) für 

auswärtige Beſucher Geſ<äftsſtelle, Berlin - Steglitz, Bergſtraße 9. 

  

  

  

  
 



      

  

  

Neuausgaben für Gitarre 
von Kammervirtuos Heinrich Albert 
  

  

2 : in der Haus- u. Rammermufik 
Die Gitarre yar 100 Fahren (17801820). 
Neu-Ausgabe- von Meiſterwerken der klaſſ. Gikarrezeit 

von Kammervirtuos Heinrich Albert. 

. Diabelli, Anton (1781--1858). Op. 68, 
Honatinef. Giftarreu. Hammerklavier. M. 7.-- 

. Carulli, Ferd. (1770--1841), Op. 21, Sonate 
Nr. 1 für Gitarre u. Hammerklavier. ML 

. Carulli, Ferd. (1770—1841), ©p. 21, Sonate 
Nr.2 für Gitarre u. Sammerklavier. M. 7.- 

. Gragniani (17672), ©p. 8, Honate 2 I 
Bioline und Gitarre. 

. Gragniani (17672), ©p. 8, Sonate a a 
Bioline und Gitarre. 

. Gragniani (17672), Op. 8, Sonate DO De 
Bioline und Gitarre. 

. Giuliani, Mauro ©. (17802), ©p. 23, „Große 

Rr.11. 

Nr.12. 

Sonate für Bioline und Gitarre. 

. Molino (um 18002), ©p. 45, Trio Mn ER 
Bratſche und Gikarre, 

. Kreutzer, 3. (um 18109), Trio EN ein 

Nr. 10. 

Klarinette oder Bratſche u. Gitarre. M, 10.50 

Call, Leonard de (1779--1815), Trio se 
Flöte, Bratſche und Gitarre. M. 8 

Matyeka (um 1820), Trio ;ür Flöte, Bratſch 
und Gitarre. M. 
Call, Leonard de (1779--1815), “an Sn 
für drei Gitarren. 

3. Gragniani (1767 2), Trio f.3 Gitarren, a 

. Giuliani, Mauro (17802), ©p. 71, en 
drei Gitarren. 
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Die Wiener Gitarriſtik vor Giuliani. 
’ Adolf Koczirz, Wien. 

(Sortjegung.) | 
S<hönfelds „Jahrbuch der Tonkunſt von Wien und Prag“ 

verzeichnet 1798 bereits mehrere Mitglieder der Ariſtokratie als 
trefflihe „Liebhaber auf der Gitarre“ und Werdens „Wiener 
Taſchenbueh für Freunde der Muſik“ verhimmelt 1804 die Gitarre 
in einem beſonderen Artikel und Gedichte. „Findeſt du ſie nicht 
im Zimmer einer jeden nur einigermaßen modernen, zierlichen, 
zärtlih, ſc<<wärmenden, tändelnden, jcherzenden, niedlichen, aus= 
gelaſſenen, mutwilligen oder auch unſchuldigen, ſittſamen, ehrbaren 
Frau? Werden nicht täglich neue Lieder, Geſänge, Romanzen, Duetten, 
Terzetten, Solos, Sonaten, Potpourris, Chanſons, Contredanſes, 
Anglaiſen, Walzer, Menuetten, Allemanden und Rondos, ja ſogar Kon- 
zerte für die Gitarre geſchrieben, geſetzt, komponiert, produziert, arran= 
giert?“ Und Molitor beſtätigt zwei Jahre ſpäter in der Vorrede zur 
„Großen Sonate“: „Die Liebhaberei für dieſes Inſtrument hat ſich ſeit 
einigen Jahren außerordentlich verbreitet und jcheint, nach der mit jedem 
Monate erſcheinenden Fluth neuer Kompoſizionen, ſelbſt noF& im Zu- 
nehmen zu ſeyn“. An weiterer Stelle nennt Molitor die Gitarre mit 
einem Seitenbli> auf die nicht genügende künſtleriſ(<e Behandlung der= 
jelben ein „zwar jchon allgemeines, in der That aber noch ſehr wenig 
gefanntes, ja vielmehr noch ſehr verkanntes Inſtrument“. Werdens 
ihwülftiger Erguß läßt übrigens die Slachheit der auf verliebte Tändelei 
und empfindfame Schwärmerei gerihteten Gitarremode erkennen. 

Den Gebraud der Gitarre als Solo- oder Konzerfinjtrument ver- 
wirft Werden, das herrlihe Inſtrument ſei beſtimmt, den Geſang der 
Stimme mit lieblihen, anmutigen Iönen zu begleiten. Zur Kenn- 
zeichnung der von Werden vertretenen Gitarrerichtung lafje ih aus den 
Poeſien des Tajhenbuches auch das mit „Sp.“ gezeichnete Sonett „Die . 
Guitarre” (©. 340) folgen: 

Werd' ih, geliebtes Bild! Di wiederfinden, 
Dem ſüße Tränen meine Sehnſucht weint? 
O! wann der goldne Stern mir wiederſcheint, 
Mögſt du dann kehren, Bild! und nimmer ſchwinden.
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EDIN an, 

Gitarregedanken. 
Emil Engel. 

Wer Gitarre ſpielt, beweiſt damit, eine Eigenſchaft Des Weiſen zu 
bejigen: das Verzichtenfönnen auf irdiſchen Reichtum. Denn er ver=. 
zichtet: auf das dide Metall des Klaviertones und deſſen ſiebenfaches 
Dußend Töne. 

Vierhundert Jahre beherbergten wir Laute und“ Gitarre innerhalb 
unſerer Landesgrenzen, bis ihr Ton nationale Klangfarbe bekam, was 
erſt ſeit kurzem, doch erſt vereinzelt, der Fall geworden. 

Das Motto höherer Gitarretehnif: Kreuz und Quer. Je mehr 
Kreuze vorgezeichnet werden, deſto öfter werden Quergriffe nötig. 

Die da behaupten, die Gitarre habe ſo großes Publikum, weil ſie 
ein wohlfeiles Inſtrument iſt, vergeſſen, daß vor Anno 1914, als ein 
Klavier 500 M. kam, die Gitarre ebenſoviel geſragt wurde wie heute. 
Den Ausdrud „wohlfeiles Inſtrument“ ſollte man überhaupt meiden, 
da er der Sprache unſerer Gegner entlehnt iſt. Die Gitarre, ſo kauf-: 
männiſc< betrachtet, heißt vergeſſen, daß ſie vom Klavier den en 
Reiz der Intime voraus bat. ; 

Die Gitarre, ſagen viele, ſtatt ins Konzert, gehört ins Haus 
und zieben, kaum geſprochen, hinaus mit ihr in feuchte Wälder. j 

Eine gute Gitarre erkennt man ſicher daran, daß, obgleich die 
Saiten ein Semeſter alt, der. Ton noch immer vollweich anklingt. 

Der beruflihe Vorſpieler braucht das beſte der Inſtrumente. Für 
Komponiſten kann es heilſam ſein, während des. Entwerfens - eine 
weniger berühmte Gitarre zu handhaben, damit afujtiihe Größe ihm 
nicht ſeine Tongedanken im Vergrößerungsglas erſcheinen laſſe. 

Der Laie liebt ſeine Gitarre, mit ihr verbrachter Glüsſtunden 
gedenfend, mehr als der Berufsſpieler. Der kennt. nur die eine 
Sentimentalität, die Werke ſeiner Komponiſten beſtens nachzuarbeiten, 
weshalb. er raſch entſchloſſen iſt, ſie auf tragfähigerem Reſonanzboden 
eines neuen Inſtrumentes umzupflanzen. * 

Der Ton. einer ſchlecht geſpielten Gitarre erinnert manchen an 
Zithermuſik. . Eine gut geſpielte Zither erreiht deswegen noc< nicht die 
Nobleſſe der Gitarre. 

Da faſt alle Lautenſänger ihre eigenen Komponiſten ſind, möchte 
man angſtvoll fragen, wer die tauſend Lieder aller nicht auftretenden 
Tonſetzer einmal an die Öffentlichkeit bringen wird. 

Analphabeten begnügen“ ſich damit, drei Kreuze binzumalen. 
Muſikaliſ<e Analphabeten mit Gitarre kommen ‚ebenfalls kaum über 
drei Kreuze (A-Dur) hinaus. 

Böſe Menſchen haben keine Lieder: es iſt etwas Wahres daran, 
wenn man an die Verbiſſenheit: mancher Gitarreſpieler, die keine Sing- 
ſtimme haben, dabei denkt.



Kg 

Opus 97 (Sortiesung). 
„Und im werde Herrn Doktor Biſſig nicht allzulange behelligen. Da 

ic über meine Beſtrebungen am beſten ſelbſt Beſcheid wiſſen muß und 
auch meine Spieler natürlih genau kenne, habe ich einen ausführlichen 
Bericht über die neue Bewegung und über das beute ſtattgehabte Konzert 
bereits zur Verfügung des Herrn Doktor bei mir. Geſtatten Herr 907; 
rat, daß ich im voraus für Ihre gütige Vermittlung verbindlichit danke.“ 

„Keinerlei Urſache! Meine muſikaliſ<en Akademien haben guten 
Ruf; ich werde mich deshalb freuen, Sie und Ihre Künſtlergeſellſc<aft öfter 
bei mir zu ſehen. Meine Damen! Einſtweilen viel Vergnügen . . .“ 

Der Villenpark des Herrn Hofrates Ritterſporn ſtrahlte an dieſem 
Abend in zauberhafter Beleuchtung. Aus Äſten und Zweigen der Bäume 
glühten eleftriihe Lampen, längs der Kieswege reihten ſi< bunte 
Lampions.- Vom Balkon herab klang eine Abendmuſik; zwiſchen Beeten 
und Raſen luſtwandelte die Geſellſchaft. 

- Obenauf ſuchte einen abgelegenen Winkel des Parkes auf, wo ſich's 
ungeſtört träumen ließ. Legte die. Hände am Nüden ineinander, gudte 
in die VBollmondjcheibe, jog die blütenihwere Sommernadtluft ein und 
überdachte das Ergebnis des heutigen Abends. 

Da knirſc<t der Kies unter leichten Schritten. „Baroneſſe?“ 
„Rieber Meiſter, wir zen Sie jhmerzlih!” „Zu lieb!“ „Und da 
ging ich Sie ſuchen!“ 
ae „Sehr gütig, Baroneß! Denn haben Sie meine Lieder reizend 
eſungen.“ 

„Waren Sie zufrieden? Oh, wie ich mich freue!“ 
Obenauf reicht die Hand hinüber, die Lilly ergreift und feſthält. . 
„Meiſter, im bin ganz im Banne Ihres Genies!“ 
„Recht ſ<meicelhaft für mich.“ „Wenn Sie wüßten, wie ich Sie...“ 

Erregung erſtit ihre Stimme; in überſtrömendem Gefühl ſchlingt 
ſie ihre Arme um Obenaufs Naden und lehnt, leife weinend, ihr Köpfchen 
an ſeine Schulter . . . Ein Vögelchen flattert aufgeſ<eucht und ängſtlich 
im Strauch, die Blüten duften betäubend, ein lauer wohliger Wind läßt 
die Blätter liſpeln; und drüben überm Waldſaum ſchiebt ſiH das Boll- 
mondgeſicht. ein wenig höher. 

„Baroneß Lilly, ich verſtehe Sie nicht!“ 
Kühl und ruhig klingt es. 
Aufs tieſſte beſtürzt, in Sham erglühend, wendet ſich Lilly haſtig ab. 
Obenauf aber haſcht nach ihrer Hand und nötigt das Mädchen an 

ſeine Seite: 
„Baroneſſe! Meine Hochachtung vor Ihrem lieben, reinen Weſen, 

mein Wille, Sie vor ſpäterer Ernüchterung zu bewahren, werden mich 
verteidigen und „rechtfertigen. Ih lebe meiner Kunſt und gehe in ihr 
auf; es wäre ein Verbrechen, wenn ih ein jo berzliebes MWejen ent- 
täujhte; Ihre Holdieligfeit einer flüchtigen Aufwallung zu opfern, nein, 
Baroneſſe! Bedenken Sie, geiſtige Fürſten ſitzen vereinſamt auf ihren 
Thronen, das Treiben der Welt iſt ihnen fremd. Und wer ſchaffen will, 
muß einſam ſein und bleiben. Seien Sie lieb und verſtändig! Und nun, 
Baroneſſe, hier meinen Arm, bitte! Wir gehen zur Geſellſchaft.“
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 Harmonielehre für Gitarre- und Zautenfpieler. 
j Erwin S<warz-Reiflingen. 

(18. Fortſetzung.) 
Der verminderte Septimenakkord. . 

- Das hauptſächlihſte Mittel, um von einer Tonart irgendeine andere 
ſchnell und ungezwungen zu erreichen, iſt der verminderte Septimen- 
akfkord, der in den verſchiedenſten Lagen dur< Verſchiebung derſelben 
Akfordfigur auf der Gitarre verhältnismäßig leicht ſpielbar iſt. In Beiſpiel 20 
ſind zwei Akkordtypen in je drei Lagen dargeſtellt, ſelbſtverſtändlih laſſen 

a. dieſe ſim auch in allen andern Poſitionen ſpielen. Der verminderte Septimen- 
akford beſteht aus dem Grundton, der kleinen Terz, verminderten Quinte und 

* verminderten Septime, iſt alſo aus lauter kleinen Terzen zuſammengeſetzt. Dieſe 
„Zuſammenſetzung geſtattet es, jed en Ton eines verminderten Septimenakkords 
als Grundton eines neuen, gleichartigen Akkordes aufzufaſſen, ohne daß das 
Verhältnis der kleinen Terzen zueinander geſtört wird. Es laſſen ſich daher aus 
einem verminderten Septimenakkord drei andere, dem Klang nach völlig gleiche, 
Akkorde bilden, welche durch. verſchiedene Schreibweiſe (d .b. enharmoniſche 
Verwechſlung ihrer Intervalle) anders geſchrieben, aufgefaßt und aufgelöſt - 

- werden müſſen. / | ; 
- Der verminderte Septimenakkord auf hn (ſiehe Beiſpiel 21 a), d. i. 

hd—f—as löft fi nah dem einen halben Ton über ſeinen Grundton 
ſtehenden Dur-= oder Molldreiklang, d. i. C-Dur oder C-Moll auf. 

S Nehmen wir die erfte Umfehrung (d-f—as—h) als Grundton an und 
verwechſeln wir enharmoniſ< h in ces, fo erhalten wir den verminderten 
Septimenafford d—t—as—ces, der fih einen halben Ton böher nah Es-Dur 

en oder Es-Moll auflöſt. 
Deuten wir den Baßton tk, zweite Umkehrung (k--338--h--4) als eis 

und as als gis, ſo erhalten wir eis--gis--h--d und löſen dieſen Akkord nach 
Er Fis-Dur oder Moll auf. 

; Und verwechſeln wir ſchließlich bei der dritten Umkehrung (a8--h---4-F) 
- den neuen Baßton as mit gis, ſo erhalten wir den verminderten Septimen- 

afford gis--h--4-, der nac; A-Dur oder -Moll aufgelöſt wird. 

20.1 1V EW VL 
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Jeder verminderte Septimenakkord löſt ſich alſo 
in diejenigen vier Dur- oder Mollakkorde, deren 
Grundtöne einen halben Ton über ſeine einzelnen 
Intervalle liegt. a | 

| Der verminderte Septimenafford auf h (h—d—f—as) läßt ih aljo auf- 
- löſen nach (h) C-Dur oder Moll, (4) Es-, (eis) Fis- und (gis) A-Dur bzw. Moll. 

Durch folgenden Akkord, der dem Klang ganz gleich, aber verſchieden 
notiert ift, lafjen fih vier Modulationen, namlih nah F-Moll (oder Dur), 
D-Moll, H-Moll oder As-Moll ermöglichen. (Fortſetzung folgt.) 

; 23. 
es mach 1 | e —- bh € - aas 
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Bund deutiher Gitarre: und Lautenfpieler. 
Bundesgefhäfts: und Nusfunftsftelle: Berlin - Steglitz, 

Bergſtraße 9. 

Bericht über die Konferenz am 16. und 17. April 1921. 

Die anfangs für den 27. und 28. März in Ausfiht genommene Kon- 
Terenz mußte infolge der Unruhen in Mitteldeutichland auf den 16. und 17. April 
verlegt werden. Der Einberufer, Herr E. Schwarz-Reiflingen, begrüßte die 
auswärtigen und einheimifhen Mitglieder, verlas einige durch die Verlegung 
und ungünſtigen Verfehrsverhältnifje bedingte telegraphiihen Abjagen und ent- 
widelte furz das Arbeitsprogramm der Konferenz. Er ſprach ſodann aus- 
führliher über die Organijation, die bei der gewaltigen Größe des Arbeits- 
feldes und mangels geeigneter Werbefräfte noch weiteren Ausbaues bedarf und 
no<ß mehr den ſelbſtändiger zu geſtaltenden Zentralſtellen übertragen werden 
ſoll. Ein ſich hierauf beziehender Antrag Pfahler-Würzburg wurde ausführlich 
bejprohen. Herr Barjhnil-Halle ſchlug Neu= und Zuwahl einiger Ämter des 
Vorſtandes vor, die nach kurzer Debatte einſtimmig angenommen wurden. Die 
von der Bundesverſammlung im Oktober 1920 genehmigten Saßzungen wurden 
verleſen, einige redaktionelle Änderungen beſchloſſen. Ebenſo wurde ein Modus 
für die Einziehung der fälligen Mitgliedsbeiträge gefunden und die Verteilung 
der Einnahmen aus Konzertüberſchüſſen uſw. auf Bundes= und Ortsgruppenkaſſe 

. feſtgelegt. Die gerichtlihe Eintragung des Bundes und Verbandes wurde zum 
Beſc<luß erhoben. Einen breiten Raum nahmen die Beſprechungen über die 
Diplomprüfungen und des 2. Muſikfeſtes ein, und wurden diesbezüglihe An- 
regungen von Herrn Engel-Hannover ausführlih behandelt. Weitere Beſchlüſſe 
konnten wegen der geringen zur Verfügung ſtehenden Zeit nicht gefaßt werden. 
Bor Shluß der Verſammlung wurde ein Antrag auf Abhaltung einer neuen 
Konferenz im Juni in Berlin angenommen. 

. Hannover bat nunmehr ebenfalls eine Ortsgruppe des „B. d. L. 
u. ©.” unter dem mufifaliihen Vorſitz von Emil Engel gegründet, die von der 
Berliner Bundesleitung beftätigt wurde. Mit und ohne Geſang ſoll die Gitarre 
gleihmäßige Pflege erfahren. Dem Mangel an mehr als zweiſtimmiger 

- Gitarremuſik wird dur< eigene Bearbeitungen abgeholfen werden. Der 
gemeinſame Teil der erſten Spielabende iſt dem Studium einer bekannten Suite 
gewidmet, die für vier Inſtrumente ausgeſchrieben wurde. 

Mithelfer melden fih an bi Emil Engel, Steintorſtr. 6. 

KRöslin. Unter Leitung von R. Leffer wurde eine blühende Ortsgruppe 
ins Leben gerufen. Es wird. das Lautenlied (im Chor) und das Zuſammenſpiel 
von mehreren Gitarren gepflegt. Aufgenommen wurden nur gute Spieler 
(keine Autodidakten). Ein entſprechender Aufruf in den Tageszeitungen hatte 
den beſten Erfolg. Anmeldungen von Neumitgliedern und Auskunft bei 

Karl Leſſer, Rogzower Allee 42. 

Mitteilungen der gitarriſtiſchen Zentralſtelle, Wien. 
Für die Arbeitsgemeinſchaft wurden folgende nene Fachleiter gewonnen: 

Profeſſor Dr. A. Laßmann muſikaliſche Jugendkultur ; Öffentlicher Notar Dr. K. Krünes 
Redtsihug; Ing. L. Trientini Schriftleitung; F. Werner Auskunfteireferat. Die 
Fachleitung für Gitarrechorweſen hat an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn M. Danek 
Muſikhiſtoriker phil. K. Pruſik übernommen, der mit Beginn September die Leitung 
des Uraniagitarrechores übernehmen wird. Weiter macht die Zentralſtelle bekannt, 
daß Muſterverträge zwiſchen Gitarrelehrern und -ſchülern einerſeits, Gitarrelehrern 
und Muſikſchulinhabern andererſeits zur freien Einſichtnahme in der Arbeits- 
gemeinſchaft aufliegen. :  
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23unb beuffd)et <»itßue=unb 2ßutenfl'ieler in Xfd)ed)o=e?lotußfei. 
, , <B~fe!)äftsfterre: !illarnsborf i. lB. l. 1078, '" 

.91eue Drtsgruppen entftanben in: 
'! 91 eid) e n b erg. ~etter: , '1Jrof. 3r . .st I i ng er, ' '8abnbofftra\3e 28. 

, .p a i b a: Beiter! Dberrebibent 3r. 7ill 0 t i 3 f 1). ' ' , J 

~e i t me i i 13. , ~ei1er: ' {'>. 7ill a 9 it er ,<»efd)aftsfteUe: 'n'. 6 e I I ne r, 
~eitmeri!3, (flbf d)Io\3. , 
, , Bn '8rii!" '1Jrag, 5:epIi13 finb Drtsgruppen 'itt '8iIbung begriffen. c:D~e 
'8üd)erei unb 910tenfammlung rodft ' einen 8uroad)s bOrt über 25Cl neuen 7illerfen 
auf. ' c:D,er biesbeaügIid)e 91ad)trag 3um '8üd)ereiöer3eid)nis erfd)eint fnappnad) 
'1Jfinßftcn. 

, c:Die <»efd)aftsfteUe fauft. jeber3eit für bie '8üd)erei alte <»itarrenoten, 
aud) gro\3e ' '8eftänbe unb erbittet Diesbe3ügIid)e ausfübrlid)e 'lrntrage. 

6penben an 910ten unb 3ad)Iiteratur lOerben jeber3eit banfenb an; 
,genommen unb im '8unbesherid)tausgeroiefen: . 

' 'lrusfünfte in aUen 3ad)angdegenbeiten jeberaeit für 9J1itgIieber unentgeltIid) 
burd) bie <»efd)äftsfteUe, bod) ift 'lrnfragen ftets ' 91üdporto bei3ufügen. ' 

6penbenausroeis: 52autenfanger Bilg. 3erb. '8rebfd)'I1eiber 50 .str., 
~err {'>oteHer <»rünDI, 7illarnsborf 50 .str: , 

.78unb beutfd)er (»Harre= unb 2~utenfpieler in ber iEid)lOei3. . 
<»efd)äftsfteUe: ,Ufter (~t. 8ürid)), 91ieberufter 6tra\3e 531. 

mtufif.J,)äbagogif~er _ 93erbanb ber beutf~en unb 
öfterrei~if~en C»itarre= uttb S3autenleljrer. 

1. !ßorfinenber: !Rolf !Rlleff. 2. !ßorfinertber: <t. 6d)mar3 =!Reiflingen 
<Befd)üftsfteUe : ~erlin=6teg{i~, ~ergftra13e 9. 

~ortfeBung ber 9J1itglieberIifte (Iiel)e aue!) auel) ~al)rg. I ber ,,<Bitarre" !nr. 10 
11, 12, ~al)rg. I1, 2, 3, 4, 5, 6,7). 
91ober1 '?Bieten, '8od)um. (frna 9J1üIIer, 7illüraburg. 
3 rou c:Dr. {'>offmann, '8erIin. 3rau .stätbe 5:urner, 7illei\3er {'>!rfd)= 
91id)arb .pin3, c:Darmftabt. c:Dresben. , 

'lrrmanb ,'lIoIten, ~ötben . 
I c:Der ,,<»itarreIebrer" 91r. 3 erfd)eint mit oorliegenbem .peft. 

r 

_ '?Bon ber iEid)riftIeitung. 6enbungen 'oirtu05' itberfd)ritten au merben 
für 91r. 9 aum 4., ßuni 1921 erbeten. br'llud)en. (fs fei bei bierer <»de.gen· 

' * . beit auf ,bie als 'Bb. 6 b,er .stlaffifd)en 
3u ben· !noten. <»itarrebibIiotI)e.f ('?Berlllg ßuI. .peinr. 

c:Die beiben fut3en €itücfe bOR 8vmmermann, 52eipaig) erfd)einenben 
9J1. ~arcaffi finb bem ,,'lIfennig= 3 60naten Mn 'lr. c:DiabeUi binge= 
magaairt für 3reunbe unb 3reun= lOielen. 

* binnen bes <»itarrefpieIs" entnommen, 
einer 1838 regeIma\3ig erf d)einenben 
<Sammlung bon 52tebern unb6l:>Io= 
,ftüden für <»!tarre, in ber fid) ber 8'eit; 
g-cfd)mad bes <»itarreIicbbabcrs oor 
100 Babren lOiberfpiegeIt: ,c:Die 60rtafe 
bcs oid au menig betannten 9JCeifters 
'tl .. c:D'iabeIIi erbringt ben '8eroeis, baf3 
aud) in grö\3eren 30rmenauf ber <»t= 
tane mufiaiert merben fan.n, obne ba\3 
babei bie <»tenaen bes- Bnftruments 

. Sto1t3ertberid)fe. 
'ßedin. 2(n 3wei aufeinanberfolgen= 

ben 5:agen fpieIte 9J1 i 9 u er 52 lob et 
im leiber f d)lOad) befud)ten, am alOei= 
tcn ' 5:age nur balbooUen 6aaT ber 

, <»efeIIfd)aft ber 3reunbe. mobet ift 
als '?Birtuos ein ' .stönner unb 5:ed)nifet 
Mn gan3 au\3erorbentIid)en 3abig= • 
feiten . 9JCübeIOS' arbeitet Me Hnfe 
.panb, Die faum <»reiffd)lOierigfeiten 

\ , 



  

zu kennen ſcheint, und ebenbürtig folgt 
die ausgeglihene Anſc<<lagshand. 
Über den erſtaunten Zuhörer ſchüttet 
er ein brillantes Feuerwerk von Ka= 
denzen und Läufen, Flageoletts, unter= 
miſcht mit perlenden, nie verſagenden 
Stakkatogängen, dazu Bäſſe von ſinn= 
liher, baritonaler Schönheit. Das 
alles mit einer brapouröfen, eleganten 
und artiftiihen Gelbjtverftändlichkeit, 
die eine innere Anteilnahme nicht auf= 
kommen läßt. Llobets Spiel iſt in 
erſter Linie ein Klangphänomen. Er 
bat von ein dem Kuppenanſc<<hlag 
ähnlihen Spiel bis zum ſpißeſten 
Nagelanihlag eine Anzahl Regiſter, 
die er bewußt anwendet und aus- 
wechſelt: Bis zur äußerſten Virtuo= 
ſität iſt eine bei uns faſt unbekannte 
Anſch<lagsform, das Stakkatoſpiel, aus-= 
gebildet. Sein Spiel iſt ganz auf 
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äußeren Effekt geſtellt. Das Pro= 
gramm beginnt. mit Sor, Coſte — 
wohl eine Konzeſſion an das deutſche 
Publikum -- und gleitet blitzſchnell 
in das ſeichte Fahrwaſſer Pariſer 
Boulevardmuſit. Wer die -bald 
liebenswürdig-eleganten, bald ſenti- 
mentalen Melodien der Pariſer, neu= 
italieniſ<Gen und jpanifhen Bolfs- 
mufif fennt, die Jih wie ein Ei dem 
anderen ähneln, weiß, was ich meine. 
Der mufilaliihe Niedergang ſpani- 
iher Gitarrenmufif von Sor, Agu= 
ado Über Tarrega zu dem Albeniez, 
de Salla it erjchredend, und es 
ſcheint, als ob, wie ub auf 
anderen Gebieten: dex Kunſt, wir 
Deutſchen dazu berufen ſind, das gi= 

„tarriſtiſ<e Erbe Spaniens anzutreten. 
Llobets. Kunſt wurzelt im Natio= 
nalen, nur daß dieſes Element durc< 
konventionelle Glätte viel von ſeiner 
urſprünglichen Eigenart verloren hat. 
Einzigartig der ſpaniſ<e Tanz, ein- 
drucdsvoll die Tataloniihen Volks= 
weiſen und auc< manches in .den 
Klanggemälden von Albeniez ließ auf= 
borhen. Das mufifaliihe Gut iſt 
bald bergezählt, neben Sor (Aguado 
fehlt ganz), Coſte, bleiben no<h 
die Vorſpiele Tarrega zu erwähnen 
übrig. Für die Gitarre bergerichtete 
Arrangements, wie Schumanns 
Träumerei, Chopins Nokturno ſind 

t. 

deutihen Obren ungewohnt und blei- 
ben, wie das meifte andere — fulti- 
vierter Salon. Stets bedeutet Nur= 
virtuoſität Verflaßung und Abſtieg. 
So ragt der Tarregaſchüler Llobet als 
Vertreter der bedeutendſten gitarriſti= 
ihen Schule in unſere Zeit, no< 
einmal in ſic< die Spielte<hnik von 
Jahrhunderten vereinigend, aber nur 
allzudeutlih die Merkmale muſikali- 
ihen Verfalls aufweiſend. Darüber 
kann weder die des Künſtlers un= 
würdige, ſhon an das Variete er= 
innernde Reklame der Konzertdirektion 
und ihrer geſchäftigen Hintermänner, 
no<h die Verſuche derſelben, die Mei= 
nung des Publikums im voraus zu be- 
ſtimmen durch Preſſenotizen von „ber= 
vorragendſten Gitarreſoliſten der Jeßt= 
zeit“ hinwegtäuſhen. Es ſcheint ſo, 
als ob hier Technik mit Muſik ver-= 
wechſelt wird. Llobet erreicht weder 
in der. Stärke, noh Intenſität und 
Bejeeltheit des Tones feinen Zands-- 
mann Zapater, der durch feinen langen 
Aufenthalt ja eigentlih längjt Deut- 
ſcher iſt. Im Vergleih zu Mlberts 
vornehmem, muſikdurchtränktem Spiel, 
dem Technik nur Mittel, nie aber 
Selbſtzwe> iſt, zeigt ſid der Unter= 
ſchied zwiſchen deutſc<er und neuſpäni= 
ſcher Gitarriftif am jhärfiten. Es wäre 
wünfchenswert, daß auc< Llobets 
Spiel das Bewußtſein nationaler 
Eigenart in uns ſtärke und das aus 
der ſpaniſch=italieniſ;Gen Schule 'auf- 
blühende und zur Sonne drängende 
Pflänzlein der deutſchen Gitarriſtik von 
uns nabdrüdlihe Pflege erhalte, da- 
mit es nicht, wie vor Jahrhunderten, 
überwuchert wird. Drum zum Scluß 
Hans Sachſens Wort aus den 
„Meiſterſingern“: Ehret eure deutſchen 
Meiſter. j 
Erwin Shwarz-Reiflingen 

* r 

Wien. Ein von Wiſſenden geſpannt 
erwartetes Ereignis war das Konzert 
des Münchener Meiſters Heinrich 
Albert in Wien. Einige begeiſterte 
Gitarreliebhaber vom „Wiener 
„Gitarreklub“ hatten den Künſtler nach 
"Wien gerufen. I< hätte ihm einen 
Saal unſeres -Konzerthauſes oder 
wenigſtens einen geheizten Saal ge-   1



  

wünſcht. Alberts Konzerte waren für 
uns Wiener ein auserlejener Genuß 
und zwei wertvolle fachmuſikaliſche 
Darbietungen; jein Spiel habe ih an 
anderer "Stelle ausführliher gewertet, 

. mich über die feine Kultur der Greif- 
band mit ihrer peinlich ſauberen Arbeit, 
die nicht einmal die Ungunjt der Saal- 
temperatur vernehmbar beeinträchtigen 
fonnte, und über die erſtaunliche 
Technik ſeiner Spielhand geäußert, 
auch meine Anſicht über Vorzüge und 
Nachteile des Nagelanſchlages feſt- 
gelegt. Daß der Künſtler ſein Wieder= 
bolungsfongert am 18. Dezember nad- 

mittags vor faſt leerem Hauſe ſpielte, 
- während am ſelben Abend eine Anzahl 

- von Verehrern der Kunſt Alberts ent- 
täuſcht und unverrichteter Dinge wieder 
fortgehen mußte, gereihte der Regie- 
führung wenig zum Lobe und wohl 
au< nicht zum Vorteile. 

„Dr. TI. Zuth. 
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Beſprechungen. 
Lauten = Suite. Von Robert de 

Bilee, berausgegeben von Heinrich 
Albert Zimmermann, Leipzig. 5,70 M. 

Wirklich ſpielbare Muſik für die alte 
Laute iſt zurzeit noch äußerſt ſpärlich. 
Und au bei dieſen wenigen Neuaus- 
gaben handelt. es ſi< ja ſtets um 
Arrangements, da die alte Stimmung 

wohl nirgends mehr gebräuchlich iſt. 
- Die vorliegende Suite gibt ein glänzen= 

des Beiſpiel von der herben Größe, 
von der anſpruchsloſen und eindring- 

- lichen Melodik alter Lautenmuſik. Die 
große Schönheit der oft nur zwei- 
ſtimmigen Säße bleibt bei der Lektüre, 

ja aub beim Spiel auf der leichteren 
Gitarre verſchleiert. In der Wieder- 
gabe durch die doppelchörige Laute 
fönnen die fünf Stüdlein — bei jorg- 
fältiger Beachtung der Tempo- und 
Vortragsbezeihnungen — von uns 
gemein ſtarker Wirkung ſein. 

Fridericus. 

Rolf Rueff, Vorſißender des 
Mufitpädag. Verbandes der Gitarre- 
und Zautenlebrer, hat jveben eine drei- 
aftige fomiihe Oper „Doktor Eifen- 
barth“ vollendet, die von der Intendanz 
der Vereinigten ſtädtiſ<en Theater in 
Kiel zur Uraufführung angenommen 
worden ift. Das von Nueff im Ent- 
wurf ſtammende Libretto wurde von 
ihm in Gemeinjhaft mit dem Mün- 
<hener Schriftſteller Chr. Slüggen aus- 
gearbeitet. . 

Zither= und Gitarrevirtuos Friß 
„Mühlhölzl unternimmt im Sep- 
tember--Oktober wieder eine größere 
Konzertreiſe na< Mittel= bzw. Nord= 
deutſchland. Intereſſenten, die Mühl- 
hölzl zu einem Konzert -- Mitwirkung 
.dder Soloabend --- verpflichten wollen, 
werden gebeten, fi möglichſt bald mit 
ihm in Verbindung ſetzen zu wollen. 
Adreſſe: Münc<hen 19, Winthir= 
ſtraße 9b, IL I. 

Das Bildnis von M. Carcaſſi 
(Seite 83) aus Kunſtmappe 
alter Lauten- und Gitarre- 
meiſter iſt als Kunftdrud & 3 M., 
gerahmt 12 M., ebenſo wie die Einzel-= 
bilder von Baron, Weiß, Sor, Giuli- 
ani und Carulli durch den Verlag „Die 
Gitarre”, Charlottenburg, erhältlich. 

Adreſſen von Lauten- und Gitarrelehrern. 
Fred Werner, Berlin N. 43, Georgenkir<ſtraße 39. 
Stau 3. Gollanin, Berlin-Charlotienburg, Kaifer-Sriedrih-Straße 71. 
Frau Dr. Hoffmann, Berlin-Treptow, Elſenſtraße 2; Moritplat 130 99. 

- Albert Barſchnik, Halle a. S., Zenkerſtraße 2. 
- Kurt Leſſer, Tönning a. d. Eider, Frieſenſtraße 21. - 
TJ. Kubakt, Biel-Bienne (Schweiz), Neuengaſſe 31. 

Lautenbauer. 
Arthur Voß, Berlin=Charlottenburg, Grolmanſtraße 15. 
Guſtav Wunderlich, Leipzig, Zeiger Straße 21.



    

  

BEI INNE 

Aurt Sifcher, Berlin W. 15, Ublandftraße 146. — Sam. Reparaturen. 
Philipp Wettengel, Markneukirchen, Lauten= und Gitarrenbauer. 
Schuſter u. Co., Markneukirchen Nr. 83, Kronen=Inſtrumente. 
Vinzenz Müller, Schönbach in Böhmen. 
W. Ritmüller u. Sohn, Göttingen, Caspari-Patent-Wirbel. 
I. E. Züſt, Zürich, Theaterſtraße 16. 

Bezugäquellen. 
Berlin W., Tauengienftr. 7, Bote u. Bod, Muſikalien, Inſtrumente u. a. 
Wien, IX, Währinger Straße 22, Scuberthaus, Muſikalien, Inſtrumente u. a 
Kaſſel, Friedrichsplaß 12, Wenzl Riedl, Inſtrumente, Muſikalien u. a. 
Markneukirchen Nr. 83, Schufter u. Co., Kronen-Inftrumente. 
Vinzenz Müller, Schönbach in Böhmen. 

oe 2-..0- nn oe _ 280 riesen   
9 r 
% Diplomiertefautenzu. \ B ß] 
4 Mandolinenlehrerin 7 ablaute 
Y ſucht Anſtellung in beſſerem Kon- Y erbaut v. Paulus, 10feitig, 
 jervatorium zum 1. Juni. 4 Tage \ IN EHE LANE 
4 in der Woche frei. Offerten an || gut eingelpielt, verkauft 
a A. Hecht, 7 . 
a Berlin - Niederſchönhauſen, 5 | F. Redlinger, 
t en Wilhelm: Sr 66, I. un. 4 Berlin-Friedenau, Sponholzstraße 27, I. 

   

    

     

    

     

    

    

    

  

    
   

  

nungen 
Robert Kothe, Aus fremden Ländern. Ausländiihe Bolks- | 

[i0DEXZ. ZUTECHHMCHEFDLACH ES 4 u. teens M. 6,60 
Hannes Ruch. 45 Lieder aus dem kleinen Roſengarfen von 

SONSK ae a 8508 broſchierk M. 14,40, a 18,— 
Karl Pfiſter. Unſeren lieben Frauen. Marienlegenden M. ‚60 
R. Schmid. 10 Scubertlieder. Il. Folge .......... M. 7,20 
E. Schwarz-Reiflingen. Quartette für AT Gitarren 222.25, M. 8,40 

Reſtauflagen und Neudrucde alter Gitarremuſik. 
M, Giuliani, op. 6 "ONIDiell fur Oarres 1m ee M. 6,60 
T. KR. Merk, op. er Saferlandsblüfen . ...... M. 3,85 

8 op. 2. Nachtviolen. Melodiſ<e Säße M. 3,85 
e op. 5. Cyanen (Fortſeßung v. op. 2) . 3,10 

op. 6. Karneval von Benedig. Thema m. Sar. . M. 3,10 
OP: NOROLTQUDIEH + 21055 +. las. eine as M. 3,85 

Zar, op. 6. Unterhaltungen . ....... 2. M. 3,85 
de Call, op. 25. Variationen für Violine und Gitarre . . M. 6,60 

Geſang mit. Gitarre. 
M. Giuliani, 2 große Arien (ital. Tex) ......... M. 5,75 

a 3 Rapatineni(tial. Verf) =... 10.286 M. 5,75 
j 3 Fo (Mans Dex 2 218 05088. 7.4 2 2 240005507 M. 
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Gitarre- und ce el: 

Begleitung zum Gefang und Solofpiel 

lehrt 

Frau Ida Gollanin 
Charlottenburg, Kailer-Friedrich-Straße 7,1 | 

Fern[preher: Wilhelm 3412. 

Aa ia fa / A Ma AAAA AMA AA AAAA AA AA! 

Lauten, Gitarren, 
Mandolinen uſw. 

Infteumente u. Muſikalien, 
Zubehörteile und. Saiten, 

Grammophone. 

Breitkopf & Härtel, 
Berlin W.9, Votsdamer Stv. 27 
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Kurſe für Anfänger in Lauten- und 
Gitarreſpiel beginnen allmonatlich. 
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WE AIG Heinr. Albert | | 
München, Augustenstraße 26. | Fred Werner 
Lauten- und Gitarre-Konzerte, Gila 

Alte und neueliteratur.Abschlüsse x ; 
direkt. Vermittlung u. Rat beim 
Ankauf von Instrumenten, erstkl. 
Meisterarbeiten v.span.Formen u. 
Doppelresonanzdecken-Gitarren. 
Terz-, Prim-, Quintbassogitarren 

IK 

Berlin NO. 43 
ROTER ea 39 

neuester Konstruktion. 
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Musikinstrumante u.Saiten } ED. BAYER 
Großes Rondo . . + 450 

Konzertiantasie. ».. 6— 

einschließlich Teuerungszuschlag 

in höchster Vollendung, dabei billigst. 

Vinzenz Müller in Schönbach b.Eger (Böhm.) 553. 
ß (Inh.: W. F. Müller.) 

Wandervoealn Laute u. Gitarre „Heimat- 
glocke“, Kr. 250—300-360. Zur Wieder- 
belebung edler Hausmusik: Viola daGamba 
und Viola da Braccio, genau nach alten 
Modellen, Kr. 500- 1000. Zier- u.Tragbänder, 

” Taschen u. Etuis, erstklassigeSaiten. An- 

  

sichtssendungen, Umtausch, Reparaturen. 
Altbekanntes Haus. Verlässl. Bezugsquelle. 

r == 

Ed. Bayer jr., Hamburg, Grindelberg 39 
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„ueeexamee, SEE ae en omeGeeeccce«odqßINTNC>GcG.e.INNmcCOoNS 

! Für Gitarre- und Lautenspieler ! 

Bestes Holz-Tischnotenpult der Welt 
— Leicht, bequem, praktisch — wiegt nur 100 Gramm 

Preis Mark 11.— portofrei 

Durch Zahlkarte an das Postscheckamt Stuttgart, Konto Nr. 25824. 

Musikversand Georg W. Ziegler, Ulm a. D., Zingler Str. 85. 
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Man verlange kostenlose Übersendung 

Führer durch die Gesamtliteratur der Gitarren- u. Lautenmusik 
enthaltend Schulen, Etuden, Solomusik, Duos, Trios, Lautenlieder, 

Zwiegesänge u.a. m. 4 

Verlag Die Gitarre, Berlin-Charlottenburg, Danckelmannstraße 34. 

  

  

  

  
Kronen-Laufen, Gifarren, 

Mandolinen, Zitbern u. Diolinen 

Erfiklaffige Arbeiten. MeifterdaffeReparafuren 
Liſte mit Abbaupreijfen frei. Rabaff für Leßrer. 

| SCHUSTER & Co 
MARISWEWUTRTREFHENNE SS 

  

  

  

    
    

PETER HARLAN, Gitarrenmacheru.Solist. 
Ich baue Instrumente nach Angaben und besorge ein- 

Quintenreine Saiten ‚Elite‘, Gitarre e 4,-- M. 

BERLIN-GRUNEWALD, Kunz-Buntschuhstr. 10, nach Pfingsten Markneu- 

kirchen, Postfach. Dort werde ich besonders preiswert arbeiten können!   
  

  
  

  

Saiten iür alle Instrumente nur I, Qual.! Cauten- und Gitarrelehrer! 
Violine E D 6 kompl. Satz 
la Darm 2.— 250 3— 3.== 10,-- a 
Marke ‚Elite! 3.— 3.50 4— 4— > - Dass 
Mandoline —.15 —20 —.60 —.80 

Gitarre- Stall E H G D a 

Der Muſikpädagogiſche Der: 
band der deutſchen und öſter: 

€ Satz reichiſchen Gitarre- und Lauten- 

wandfrei preiswerte Gitarren, Lauten, Geigen usw. u 

—.20 —.25 —.80 1.10 1.70 225 6.— 
Gitarre: Darm-Seide 2.50 3.— 3.70 2.80 3.— 3.50 17.— 
Konzert-Zither, Stahl, Begleitg. 1.30, Baß 1.40, Satz 34.-- 
dto. Seide und Darm a 50 L 2.80 „ 62.50 
Saitenhaus Fritz Gottschalk, Köln Nr. 102 
Versand gegen Nachnahme. Luxemburger Str. 31.       

lehrer vertritt Eure pädagogiſch.,, 
künſtleriſchen und wirtſchaftlichen 

Intereſſen. Druſachen durch die 

Geſchäftsſtelle 
Berlin - Steglitz, Bergſtraße 9.         
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Sonnabend, den 28. Mai, abends 6% Ußr: 

7. KONZERT 
des Mandolinen-Dereihs „1912”, Dirigent A.Kasyaka 

unter Mitwirkung von Herrn J. Fotß (Harfe), Mitglied der Staatsoper 
im „Deutschen Hof”, SO., Luckauer Str. 15 

Souvenir de Bristol, Brav.-Marsch Polnariow | Hochzeitsm. a. Sommernachtstr. Mendelssohn 
Biebesseene, Walzer... ae Lubbe | Idylle Passionelle, Valse de Genre Razigade 
L’Arlesienne, Intermezzo a.d. II. Suite Bizet | Cavalleria Rusticana, Interm. Sinf. Mascagni 
La Serenata, der Engel Lied ......... Braga | Meditation, Ave Maria .. .......... Gounod 
Die Nürnberger Puppe, Ouvertüre ..... Adam | Alessandro Stradella,Ouvertüre ..... Flotow 

Übungsabende Donnerst.abds.8 U. Restaurant Braun, Bin., NW. Wilhelmshavener Str.24. Herren, 
d.gewilltsina, den Verein durch Mitwirken zu unterstützen, w. geb., uns. Übungsabende zu besuchen. 
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